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Die Deutschen und ihr Geld: Werden wir risikobereiter? 

 

Die Deutschen haben den Ruf, bei der Geldanlage besonders 
vorsichtig zu sein. Das scheint sich nun zu ändern: Wie das 
„Vermögensbarometer 2019“ zeigt, reagieren die deutschen 
Sparer auf die niedrigen Zinsen – auch mit einer Abkehr von ihrer 
Risikoscheu. Guido Mombauer, Vorstandsmitglied der 
Kreissparkasse Ahrweiler, kennt die repräsentative Umfrage 
genau. 
 

Herr Mombauer, wie reagieren die Deutschen auf die 
niedrigen Zinsen?  
 
Sie legen ihr Geld inzwischen anders an. Jahrelang waren Immobilien auf Platz eins der am 
besten geeigneten Anlageformen. Daher prägte sich auch der Begriff „Betongold“. Allerdings 
haben die Immobilienpreise in den vergangenen Jahren erheblich angezogen, so dass viele 
derzeit von einem Kauf absehen. Jetzt liegen Aktien in der Gunst der Anleger ganz vorne: 42 
Prozent der Deutschen gaben an, dass Sie Aktien, Wertpapiere und Direktinvestitionen in 
Unternehmen als beste Anlagemöglichkeiten in Zeiten niedriger Zinsen sehen. Das sind 18 
Prozentpunkte mehr als im letzten Jahr und reicht mit Abstand für den Thron. Auf Platz zwei 
landen Investment- und Immobilienfonds, auf Platz drei liegen dann die Immobilien.  
Es gibt aber noch ein zweites Indiz, dass sich etwas grundlegend zu ändern scheint: Die 
Sicherheit verliert als Anlagekriterium ein wenig an Gewicht. 
 

Was heißt das genau? 
 
Auch hier setzt laut Vermögensbarometer ein Umdenken ein – wenn auch nur langsam. 
Insgesamt sind die Deutschen beim Vermögensaufbau weiter vorsichtig: Die Sicherheit belegte 
bei den Befragten mit 54 Prozent immer noch Platz eins der wichtigsten Anlagekriterien. Aber 
das sind immerhin sechs Prozentpunkte weniger als 2018. 
Im Gegensatz dazu hat der Wunsch nach einer höheren Rendite mit 30 Prozent im Vergleich zu 
letztem Jahr um drei Prozentpunkte zugelegt.  
 

Aber wenn man sich umhört, träumen doch immer noch viele von den eigenen vier 
Wänden. 
 
Die Menschen verlieren das Interesse an Immobilien als Geldanlage. Als Kaufobjekte sind sie 
immer noch begehrt. Ein knappes Drittel der 20- bis 50-Jährigen plant den Kauf, bei den 20- bis 
29-Jährigen wollen sogar die Hälfte der Befragten eine Immobilie erwerben.   
Diejenigen, die zum Zeitpunkt der Befragung einen Immobilienkauf nicht in Betracht gezogen 
haben, gaben vor allem drei Gründe dafür an: Ihnen fehlt das nötige Eigenkapital, ihnen sind die 
derzeitigen Immobilienpreise zu hoch – oder sie besitzen bereits eine Immobilie.  
 

 

Was ist eigentlich aus dem klassischen Sparbuch geworden?  
Die Deutschen wissen zwar, dass sich Geld auf dem Sparbuch derzeit nicht vermehrt – 
entsprechend liegt es unter den geeigneten Anlageformen auch nicht auf den vorderen Plätzen. 
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Trotzdem lieben sie ihr Sparbuch: Das meiste Geld wird tatsächlich einfach unverzinst zur Seite 
gelegt.  
Allein bei den Sparkassen sind 480 Milliarden Euro „täglich fällige Gelder“ – also Geld, an das 
man jederzeit rankommt. Der Wunsch nach Verfügbarkeit ist offenbar höher als der nach 
Rendite.  
 
Zudem darf man den erzieherischen Aspekt nicht vergessen. Gerade für Kinder ist es wichtig, zu 
lernen, dass man Geld zur Seite legen muss, wenn man sich mal etwas kaufen möchte. Da ist es 
zunächst unerheblich, ob noch Zinsen „obendrauf“ kommen oder nicht. 
 

Sind die Deutschen also unzufrieden mit ihrer finanziellen Situation?  
 
Ganz im Gegenteil – wir sehen einen sehr positiven Trend: Der Anteil der Menschen, die mit ihrer 
finanziellen Situation zufrieden sind, hat sich in den vergangenen 15 Jahren mehr als 
verdoppelt. 
 
Allein in diesem Jahr gaben 43 Prozent an, zufrieden oder sogar sehr zufrieden zu sein. Weitere 
29 Prozent rechnen obendrein noch mit einer Verbesserung. Allerdings gibt es hier regionale 
Unterschiede.  
 

Spielen Sie damit auf ein Ost-West-Gefälle an? 
 
Nein, es geht um den Unterschied zwischen Stadt und Land: 43 Prozent der Menschen, die in der 
Innenstadt leben, stufen ihre finanzielle Lage als „sehr gut“ oder „gut“ ein. Noch etwas besser 
sieht es mit jeweils 44 Prozent bei den Menschen aus, die in der Vorstadt oder in stadtnahen 
ländlichen Gegenden leben. 
 
Fernab der nächsten Stadt sieht es allerdings anders aus: Hier stufen lediglich 31 Prozent der 
Befragten ihre Situation als gut oder sehr gut ein. Das sind zwölf Prozentpunkte weniger als der 
Durchschnitt. 
 
Dennoch können uns die Gesamtzahlen positiv stimmen. Denn insgesamt ist der Anteil der 
Unzufriedenen beziehungsweise sehr Unzufriedenen erheblich gesunken: Waren es 2005 noch 
33 Prozent, sind es aktuell nur noch 18 Prozent. 
 

Apropos Zufriedenheit: Wie bewerten die Deutschen die Arbeit der Kreditinstitute? 
 
Auch da gibt es positive Nachrichten. Die Menschen haben wieder mehr Vertrauen in Banken 
und die Kreditwirtschaft allgemein. Wir als Sparkassen dürfen uns besonders freuen. Denn wie in 
den Vorjahren sind wir Spitzenreiter in Sachen Vertrauen – und haben uns sogar noch einmal 
gesteigert. 
 
In diesem Jahr gaben 52 Prozent der Befragten an, großes oder sehr großes Vertrauen in uns zu 
haben – letztes Jahr lag dieser Anteil bei 44 Prozent. Auch bei der Frage nach dem Vertrauen in 
die Datensicherheit und den Datenschutz bei Kreditinstituten liegen die Sparkassen vorn. Da 
sprachen uns 48 Prozent ihr hohes oder sehr hohes Vertrauen aus. 


